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I Weinrich! 


Vetzte 


Guts Wicht / 


Oder 


Beoteitende Hertzens⸗ Seuſfzer / 


Bey dem hoͤchſt⸗ſchmertzlichen / doch ſeeligen Abschiede 
Des in GOtt ruhenden Knaben | 


Eonflanfin? are a 


Des Shren s Wollgeacten / 


Golſſeins / 


Burgers / Rauff- und Mandels mannes allhier / 
hertzgeliebten einigen Soͤhnleins / 


Alls daſſelbe im 7. Jahr feines Alters / am Tage Maria Ver⸗ 


1820 


"born 


5 


kündigung / war der 25. Mart. des ſetztlauffenden 1705, Jahres / 
in feinem J Eſu ſanfft und feelig zu groſſem Leydweſen 
der wehrten Eltern entſchlieff / 


und den 29. darauff am Sontage Judica mit Chriſtloͤblichen 
Ceremonien in fein Ruh⸗Kaͤmmerlein eingeſencket wurde ⸗ 
Denen hoͤchſtbetruͤbten Eltern und 


Vornehmen Leydtragenden 
Zu einigem Troſte 


abgeſtattet 
von 


Fnnnen⸗VBenannten. 
. ieee eee 
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Letzter Zuruff des ſeelig⸗ 
an ſeine hertzvielg 


verſtorbenen Soͤhnleins 


eliebte Eltern. 


I 
Ott Lob! Die Todes⸗Stund iſt kommen / 
Des Lebens Faden iſt entzwey: 
Ich bin der Marter gantz entnommen / 
Von aller Angſt und Kranckheit freß / 
ich bin im Hurmel angelangt 
Wo man mir Sieges Palmen prangt. 
! 8 


Ich habe meinen IrEſum funden / 
Der mich ſo theur er loͤſet hat / 
Mit feinen blutbenetzten Wunden / 
Wo ich mich letze frůh und ſpat⸗ 
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Ich hoͤre lauter Lobgeſang 
Und labe mich mit Nectars⸗ 


Tranck. 


3. 
TER yt von allen Maͤngeln / 
Ich habe / was ich haben wil / | 
Ich wandle mit den heil gen Engeln / 
Nach dem beſchmertzten Todes / diel / 

In JEſu find ich Gluck und Heyl / 
Weil ich erlangt des Himmels Theil. 


. A. 5 
Dort in dem ſchnoͤden Welt⸗Gebaͤnde 
War nichts / als lauter Ungemach; 
Ich hoͤtte nur vom ſtetem Leyde7/ 
Viel tauſend Seufzer / Weh und Ach; 
Hier bleibt die Freude ungeſtoͤhrt / 
Weil man von keinem Trauren hoͤrt. 


3. 5 
| { hemmet Euer Klagen / 
Und diß / was Eure Wangen netzt; 
Jh had von groſſem Guac en ſagen/ 
Worein mich JEſus hat geſetzt 
Mein Heyland / die Genaden / Sonn / 
Speiſt mich mit lauter Freud und Won. 


Drum / Eltern / 


en. e 4 
Ich dancke noch für alle Guͤtte 
Euch Eltern / derer Tugend ⸗ Hertz 
Gezeiget mir Eur treu Gemuͤtte/ 
Der Hoͤchſte lindre Euren Smertz! 
Was ich anjetzt nicht zahlen kan⸗ b 
Schreibt GOTT in feine Rechnung an. | 
| Mit dieſem Wenigen ſolte die Aber das frühzeitige Abſterben 
| Ihres geliebten Söhnleins hevglich und ſchmertzlich be⸗ 
übte Eltern / in etwas auffrichten 
Samuel Bretſchneider / 
von Liſſa. 


s nehm ich Worte her? Wo Sylben? Vor die Schmertzen / 
Die meinen Geiſt umbzirckt / und reichen biß zum Herten / 
Indem dein blaſſer Leib / der ſich nicht mehr bewegt / 
In mir und Jederman die Traurigkeit erregt? 
Du haſt kaum ſieben Jahr gelebt in dieſen Zeiten / 
Und eileſt ſchon don uns zu jenen Ewigkeiten. 
Die Eltern ſahen kaum die Bluͤhte deiner Jahr / 
So legſt Du Dich ſo bald / fo ſchleunig auff die Bahr. 
Wir meinten / Dich mit Luft in Kurtzem anzuſehen; 
Allein der Mertzens⸗Wind wil deinen Schmuck verwehen / 
Indem Dich Gott der HErr geholt zur Himmels Freud / 
Da wo Dich nicht mehr kraͤnckt das grimme Hertzeleid. 
Du haſt gefallen Gott / weil Froͤmmigkeit Dich führte / 
Und ſeltne Klugheit auch die Jugend Dir bezierte. 
Die edle Sittſamkeit / nebſt Demuth / war die Pracht / 
Die Dir bey Freund und Feind Gewogenheit gemacht. 
Du warſt ein Tugend⸗Kind / ein Zweig von derer Hertzen / 
Die bey dem Grabmahl ſtehn mit Centner⸗ſchweren Schmertzen / 
Der Wehrten Eltern Paar / die bey dem Sarge ſeyn / 
Der Freunde / welche Dir viel tauſend Thraͤnen weyhen / 
Es liebten / liebſter Sohn / Dich / und auch deine Jugend / 
Weil fie ſo reichlich SOtt geziert mit ſchoͤnſter Tugend / 
Faſt alle / die wir hier in unſerm Thoren ſchau' n / 
Und jeder wolte Dir ſchon Lobens⸗Saͤulen baun. 
Ach aber! Dieſe Luft iſt leider! Uns verſchwunden / 8 
Weil Gott durch deinen Tod geſchlagen Seelen⸗ Wunden. 
Diß iſt ein Hertzens⸗Stoß! Diß iſt ein Seelen⸗Rieß / 
Weil Du von uns entweichſt ins ſchoͤnſte Paradieß. 
Der Mund bringt uns nicht mehr auff dieſer Welt Ergetzen / 
Er lieget gantz entfeelt mit ſeines Leibes Schaͤtzen / 
Die Anmuths ⸗volle Stimm / fo jederman gefiel / 
Kurtz! Alles / iſt dahin bey deinem Todes + Ziel. 
Nun wird das vierdte Creutz von Gott Euch zugekehret / 
Ein Creutz / das Marck und Blut / ja faſt Euch gantz verzehret / 
| Die Wunde wird verneut (ich ſeh es) nur zu ſehr / 
Und dieſes Sterben haͤufft den Schmertzen noch vielmehr. 
Mehr kan ich ſchreiben nicht. Dieweil ich ſelbſt mit Schmertzen 
Betraure dieſen Fall mit Freundſchaffts vollem Hertzen / 
Doch gönnt Ihm / Traurtge / den Ort der Himmels · Freud / 
Gott wird die Thraͤnen⸗Fluth verſuͤſſen / und Eu'r Leid. 


. = EN ä 2 A ˙—————— . = 
a aan nn nn nn un _ un — * 8 


Er dancket Euch durch mich mehr als zu tauſendmahlen / 

Und rufft: Gott mag Euch diß / Ihr Eltern / wohl bezahlen 
Was Ihr an mir gethan; Ber Hochſte fen mit Euch / 
Und fuͤhr Euch dermaleins auch in ſein Himmelreich! H 

Wo mir nicht mehr der Mertz zerſtreuet die Jeſminen / 4 

Wo mir im Himmels⸗May die Anemonen grünen / 
Wo lauter Liebligkeit umb meinen Scheitel wacht / 
Wo mir der Engel Chor den Krantz mit Roſen macht. 

Ich lieg in IEſus Schoß / und ſinge lauter Pſalinen / 

Die Engel ſtehn umb mich / und reichen mir die Palmen / 
Ich bin im Friede nun / da hier das grimme Schwerdt 
Noch manchen Redlichen auff dieſer Welt verzehrt. 

Lebt wohl / Ihr Eltern / lebt / und alle / die mich lieben / 

Wiſſt / daß ich ewig leb / drumb laſt Euch nichts betruͤben / 
Ich wil nicht kehren umb in jene Sterbligkeit / 15 
Weil ich bey IEſu bin in lauter Froͤligkeit. 

Es troͤſte GOtt der HErr Euch die beklemten Hertzen / 

Und wende von Euch ab inskünfftig Leid und Schmertzen! 
Laſt doch die Thraͤnen⸗Fluth nummehro ſtille ſtehn / 
Es kom̃t ja eine Zeit / da wir uns wieder ſehn. 

8 Mit hoͤchſtbetruͤbtem Gemuͤthe beklagte hertzlich den f 
Verluſt ſeines vielgeliebten Ohms mit dieſen Kto 


wenigen Zeilen j 
Henrich Prochnau / 
von Thorn. 
N Ch herbes Ungelück / wie wandelt das Geluͤcke / | 
8 Soll dann des Himmels Zorn gantz unauffhoͤrlich ſeyn? 


8 Soll dann der blaſſe Tod uns alle Freuden ⸗ Blicke 
In bittern Wermuth Safft und harte Todes Pein SEI 
Verwandeln? Ja ſo ſcheints / da Ihr jetzt ſeht umbgeben 
\ Voi Tod den vierdten Sohn / ein theures Liebes ⸗Pfandt / 15 
An dem Ihr nichts / als Troſt und Freude ſolt't erleben / ig 
Und deſſen Liebligkeit der gantzen Stadt bekandt. N 
Dieweil Er Tag und Nacht mit Beten und mit Singen / 
(Wie ich Ihm ſelber offt vergnuͤgſam hörte zu /) 
Sein Jugend ⸗Opffer wolt dem Dreygeeinten bringen / 
Und denn in feinem GOtt begab ſich zu der Ruh. 
Drum hemmet Euer veyd / und ſtillet Eure Wunden / N 
Floͤſt Troſtes ⸗Balſam ein / Hochwehrtes Eltern⸗Paar / 
Eur Rind / das ſchon allhier den Borſchmack hat eimpfunden / N 
Lobt ewig feinen Sott dort mit der Engel Schaar. 11 
Schickt Euch nur in Geduld in Gottes freyen Willen / N 
Und laſt denfelbigen mit Eurem eines ſeyn. | 
Er wird zu feiner Zeit Eur ſchweres Trauren ſtillen / 
Und Euch Betruͤbteſte hinwiederumb erfreu n. 
Dieſes ſetzte dem Seelig Verſtorbenen mit hoͤchſt. 
5 betruͤbtem Hertzen zum gutten Andencken / denen N 
betruͤbten Eltern aber zum Troſte / hinzu 1 


| Gottfried Weiß / 
f ax (0) 85 von Thorn. 


